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Tagesspiegel
Die Pariser Bokschafkerksnferenz ankworkcke auf dir

deutsche Sühnenoie , die amtliche deutsche Darstellung stehe ini
Widerspruch mit den Berichten der Aebenvachungskommissior— die natürlich Recht hat —. Die Entschuldigungmüsse amt¬
lich in den Blattern bekannt gemacht werden. Mit den ört¬
lichen Sühneleistungen in Ingolstadt und Passau sei die Boc-
schasierkonferen; nicht zufrieden, wenn sie nicht Bürg¬
schaften  erhalle , daß die vsrgeschriebenen Maßnahmen
(Maßregelungen und Absetzungen dch Bürgermeister und Bc
amten) genau durchgeführt werden. Die Ueberwachungs
kommiMon werde indiesec Richtung noch nähere Auflräg:geben.

Mn Jahr des Unheils
Die wirtschaftliche und finanzielle Abwärts -Entwicklung

Deutschlands erfährt eine grelle Beleuchtung in dem neuen
Jahresbericht des Hauptverbandes des deutschen Bank- und
Bankiergewerbes , der sie kurz in folgender Zahlenzusam¬
menstellung kennzeichnet:

Der Kurs des Dollars  an der Berliner Börse be¬
lief sich im Januar 1922 im Durchschnitt auf 191,81- im Juni
auf 317,44, im November auf 7183,10. Die Großhan-
'delsindexziffer  betrug im Januar 36,65, im Juni
70,30, im Oktober 566,01, am 5. Dezember 1495,07. Bon
etwa 450 Mark zu Anfang dis Jahrs stieg der Tonnenpreis
der Fettförder kohle  bis Anfang Dezember 1922 aus
22 763 Mark , der des Roheisens  in der gleichen Zeit von
etwa 3360 Mark auf etwa 110 600 Mark . Der Passiv-
saldo der Handelsbilanz,  im Januar nvch aut 5,8
Millionen Goldmark beziffert, betrug im Juni 148, im Ok¬
tober 241,8 Millionen Goldmark. Die schwebende
schuld  des Reichs ist von etwa 270 Milliarden Mark im
Januar auf etwa 311,6 im Juni und 1166 im November
gestiegen. Ihre Zunahme hat im den letzten Monaten den
jeweiligen Gesamtbetrag der Einnahmen des Reichs nahezu
erreicht, im September sogar um 59 Milliarden überschritten.
Die Verzinsung  der schwebenden Schuld kostete dem
Reich im Januar 1L22 etwa 1 Milliarde Mark , im Oktober
etwa 4-L Milliarden , im November über 8p/ Milliarden
Mark. Der Notenumlauf  der Reichsbank stieg von
etwa 115,4 Milliarden im Januar auf 169,3 Milliarden im
Juni , auf 754 Milliarden Ende November. (Jetzt fast 900Milliarden .)

Die unermeßlichen Lasten des Versailler Ver¬
trages  wären auch für das Deutschland von 1913 nicht
tragbar gewesen, sie belasten aber jetzt ein durch vierjährigen
Krieg erschöpftes, durch Gebietsabtretungen um dm zehnten
Teil seiner Bevölkerung vermindertes und wichtigster wnu-
schaflicher Hilfsquellen beraubtes Volk- Auf die abgetre¬
tenen Gebiete  entfällt mehr als 14 v. H. von Deutsch¬
lands landwirtschaftlich benutzter Fläche und über 16 v. H.
des Viehbestands. Mehr als 26 v. H. der Steinkohlen,
9 v. H. an Koks, mehr als 74 v. H. der Produktion an Eisen¬
erz, 68,2 v. H. derjenigen an Zinkerz, 26,4 v. 5). der an Blei¬
erz, 34 v. H. der an Roheisen, 7,4 o. H. an Gußeisen, 31,1
o. H. an Flußeisen, 27,4 v. H. an gewalztem Eisen, 60.2
o. H. an Zink, 22,8 v. H. an Blei, 2,9 v. H. an Kali sind
Deutschland teils durch die Mißachtung des oberschlesischen
Abstimmungsergebnisses, teils durch die Abtrennung des
Saargebiets verloren gegangen. Dieses durch den Krieg ver¬
armte und geschwächte, durch den Frieden verkleinerte unk
verstümmelte Deutschland hat gleichwohl in Anrechnung aus
seine vertraglichen Verpflichtungen allein bis zum 30. Juni
1922 an Leistungen  aus vorhandenen Beständen und
Abtretung von Eigentum die Summe von 36 610 450 006
Goldmark, also über 8,7 Milliarden Dollar, entrichtet (darun¬
ter 11,7 Milliarden Goldmark Wert des im Ausland liqui¬
dierten deutschen Eigentums , 7,3 Milliarden Goldmark Weil
der ausgelieferten Handelsflotte, 7 Milliarden Goldmark
Abtretung der Ansprüche Deutschlands an seine ehemaliger
Kriegsverbündeten, 4,7 Milliarden Goldmark Reichs- und
Staatseigentum in den abgetretenen Gebieten und Kolonien
3 Milliarden Goldmark Rücklaßgüter in den von den deut¬
schen Truppen geräumten Gebieten, 1,1 Milliarde Wert de.
Saargruben ). Hierzu treten an sonstigen periodischen Sach¬
leistungen 1847 000 000 Goldmark gleich 440 Millionen
Dollar (darunter 884 Millionen Goldmark für Lieferung vor
Kohlen, Koks und Nebenprodukten, 533,5 Will. Goldmari
für Lieferung von Eisenbahnfahrzeugen, Fahrzeugersatzteilen
Binnenschiffen, 190,5 Millionen Goldmark für Bieh, 67
Millionen Goldmark für Farbstoffe und chemische Erzeug¬
nisse, und 130 Millionen Goldmark für Wi 'deraufbau-
kieferungen verschiedener Art), sowie an Barzahlungen
1 498 950 000 Goldmark gleich 356,9 Millionen Dollar.

Der Gesamtbetrag  stellt eine L c i stn n g vo i>
nahezu 40 Milliarden Goldmark  oar , also der
zehnfachen Betrag der Kriegsentschädigung Frankreichs au-
Grund des Frankfurter Friedens von 1871. Hierzu treten
allein bis zum 31. Juli 1922 noch weitere Leistungen zui
Erfüllung des Versailler Vertrags in Höhe von 56 282 000 006
Papiermark , darunter 22,41 Millionen Mark Zahlungen au-
dem Ausgleichsverfahren,  14 Millionen Marl
B e s e tzu n g s ko st e u, 2,9 Millionen Mar ? Ausgaben für
Kommissionen der Verbündeten. Für laufende Aus¬gaben zur Erfüllung des Friedensvertrags wurden 18k
Milliarden Papiermar ! ausgenommen, davon in der Zeil
vom 1. Mai 1921 bis 31. Juli 1922 allein 151 Milstarden
Mark, von denen 16 Milliarden aus laufenden Einnahmen.
135 Milliarden durch Aufnahme schwebender Schulden ge¬
deckt worden sind, der Art , daß die gesamte Ver¬
mehrung der schwebenden Schuld  vom 1. Mai
1921 bis zum 31. Juli 1922 durch die Entschädigungs-
ieistungen  entstanden ist. Vom 1. Augusr 1922 bis 30.
November 1922 sind zur Beschaffung ausländischer Zah¬
lungsmittel für die Erfüllung des Friedensvertrags 139,1
Milliarden Mark cm schwebenden Schulden ausgenommen
worden. Die Kohlenlieferungen Deutschlands aus Grund des
Versailler Vertrags und die durch diesen Ausfuhrzwang
anderseits erzwungene Einfuhr ausländischer Kohls belasten
Ne deutsche Zahlungsbilanz mit einem Passivbetrag von 525
Millionen Goldmark, gegenüber einem Aktivsaldo der deut-
ichen Kohlenbilanz von 432,6 Millionen Goldmark aus der
Zeit vor dem Krieg.

Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter
Die Woche des fallenden Dollarkurses hat viel Ähnlich¬

keit mit jenen Tagen Ende Juni 1919, als man in Versail¬
les zusammenkam, Um den Friedelksve-träg zu unterzeichnen.
Ein vierjähriger Krieg war zu Ende. Man atmete auf.
Die Oberkellner in Basel gaben dem Schreiber dieser Zeilen
fünfzig Schweizer Rappen für die deutsche Mark, obwohl der
amtliche Kurs in den dreißiger Centimes sich bewegte. Man
glaubte an den Aufstieg, man sah das Licht des Friedens.
48 Stunden später fiel die Mark allgemein wieder auf 30
Centimes und erholte sich seitdem nicht mehr.

Wie ist es heute? Ein zweiter vierjähriger Krieg von
Ende 1918 bis Ende 1922 scheint abgeschlossen zu sein.
Nennen wir ihn den „Reparationskrieg ." Aus Amerika
winkt Hilfe und Erlösung. Die Mark steigt. Wird sieweiter steigen? Werden die Preise fallen und wird die
Lebenshaltung der in ehrlicher Arbeit verdienenden Men¬
schen in Deutschland erträglich werden ? In dem trostlosen
Zeitabschnitt der Geldentwertung  hat der deutsche
Verbraucher wehrlos eine Usberfülle von Preiserhöhungen,
Gebührenteuerungen und sonstigen Belastungen hinnehmen
müssen, da die Betriebe sich der Geldentwertung anpassen
mußten. Diese rasend anschwellendenKosten, die sich schließ¬
lich zu dem Gesamtbild einer unerhörten Teuerung ge¬
staltet haben, waren ein unvermeidliches Uebel, wenn auch
der Verdacht sich regte, daß hier und dort ein Uebermaß.
von Verteuerung  herrsche . Das kaufende Publikum
wurde daran gewöhnt, daß der Dollarstand die Preise
der Bedarfsgegenstände maßgebend beeinflußt. Während
der schlimmsten Börsenhausse wurden die Preise' von Tag zuTag, oft zweimal täglich hinausgezeichnet. Heute erwarten
die Käufer, daß bei rückgängigem Dollar ebenso ein Preis¬
abbau  eintritt . Ist davon etwas zu spüren? Die Ant¬
wort darf lauten : Allerdings ein wenig und zwar gerade
bei den Lebensmitteln . In den Berliner Markthallen senk¬
ten sich verschisdene Waren um 10 bis 25 vom Hundert.
Für Gänse zahlen die Hausfrauen , die sich einen solchen
Weihnachtsbraten leisten können, nicht mehr 1000, sondern
800 M das Pfund . Schmalz fiel um 350 M oas Pfund.
Rindfleisch kostet bei den Großschlächtcrn nur noch 390 M.
Aber schon bei der Butter und der Margarine macht sich die
Unsicherheit bemerkbar. Man weiß nicht, wie die Kurse
laufen werden. Man wartet ab und zeichnet nicht herunter.
Woher soll der Einzelverkäufer den Heldenmut nehmen, die
Ware, die er mit Aufbietung seiner letzten finanziellen
Kräfte, unter Anspannung seines äußersten Kredits einge¬
kauft hat, billiger herzugeben, als er kalkulierte? Sind Loch
auch die Läger vieler Grossisten noch mit Ware angefüllt,
die nach einem Dollarstand von 8000 bis 9000 eingekauf!
worden ist. Wer soll die Verluste bei billigerem Verlaus
tragen? Wahrscheinlich wie immer der Kleinere, der
Schwächere und letzten Endes der Verbraucher.

Aber irgendwo muß ein Anfang gemacht werden. Sollte
wieder einmal ein Käuferstreik einsetzen, so trifft er leider
den Einzelhandel und nicht die Großbetriebe, die mit über¬
mäßigen Gewinnen gearbeitet haben. Sache der Politik wird
es sein, die Verluste der Preissenkung möglichst rasch und
reibungslos auf die tragfühigeren Schultern überzuwälzen.
Der erste Friedensschluß von 1918/19 war für die Kriegs¬
gewinnler ein Schlag ins Kontor. Der zweite Friedens¬

schluß vcn 1922/23, den vielleicht wieder Amerikas nrrgrer-
ren zuwege bringen wird , soll eine Schreckrnszrit sein für
alle jene, die aus unserem Währungsverfall Honig saugten.
Anlaß zur Schadenfreude besteht allerdings für keine Schicht
and keinen Stand , auch, nicht für die, die bisher von der
Profiten ausgeschlossen, zu den Leidtragenden gehörten. Dü
Krise des Preisabbaus wird nur wenige verschonen.

Wiederum Sache der Politik ist cs, den Loh nabbar
langsam und .vorsichtig da zu beginnen, wo die Entlohnung
w'rkl!ch»mit der Geldentwertung ging. Weite Volkpschich-
ten, der Mittelstand, die freien Berufe, sind ja deshalb sc
jammervoll verarmt , weil ihr nur wenig steigendes Ein¬
kommen in schreiendes Mißverhältnis zur rasenden Geldent¬
wertung trat . In der Tschechoslowakei setzte der Postmini¬
ster am 1. Oktober dieses Jahres die Tarife um 20—36
Vrozent herunter . Einen noch stärkeren Abbau begann
Dänemark schon im April . Die deutschen Tarife aber wur¬
den infolge des drohenden Niesendefizits ungeheuerlich er¬höht! Sie werden die ersten sein müssen, dis wieder nach
mten gehen, sozusagen als Sauerteig der alle
Häßlichen Preissenkung- -er.

Der neue GeLreideumlagepreis
Reichsernährungsminiüer Dr. Luther  hat in Arier Be¬

sprechung mit Vertretern der Presse Mitteilungen übe» Li«
Preisgestaltung für das dritte Sechstel der Umlage genacht
wie sie vom Reichstädt nett beschlossen worden ist. Nach dem
Mehrheitsbeschluß des Umlageausschusses des Reichstags
unter dessen 20 Mitgüedern fünf der Landwirtschaft ange¬
hören, sollte für 1. Dez. (für den mittleren Tag der Abliefe¬
rungspflicht des dritten Sechstels) die Grundlage der Preis¬
berechnung aus der sogenannten landwirtschaftlicher
Jndexzthl  entnommen werden, die einen Preis vor
167 096 Mark für die Tonne (20 ZAentner ) Roggen beding!
hätte. Dazu sollte nach dem Ausschußbeschluß vom 13. Dez.
ein Zuschlag kommen für die Minderbezahlung der beiden
ersten Sechstel, die durch eine irrige Schatzung  ver¬
schuldet war . Für diesen Fehler kann zwar niemand verant¬
wortlich gemacht werden, die Landwirtschaft erhielt aber
durch den Irrtum 18 246 Mark für die Tonne zu wenig, was
einen Einnahmeausfall von rund 14 Milliar¬
den Mark «rusmacht . — Um den Irrtum auszugleichen
müßte nun ein Roggenpreis für das dritte Sechstel von
185 000 Mark anaesetzt werden. Die Finanzlage des Reichs
gestattet aber muh Ansicht der Regierung den vollen Aus¬
gleich derzeit noch nicht, sie will daher der Landwirtschaf!
vorläufig nur 25 Prozent dieses Ausfalls vergüten, die rest-
iichen 75 Prozent aber auf die letzten drei Sechstel der Um-
äge verteilen, womit -allerdings die Landwirtschaft das Ri-
iko der weiteren Geldentwertung zu tragen hat. Der Preis
am freien Mark beträgt für die Tonne Roggen 270 000 Mk.,
sem ein Umlagepreis für das erste Umlagedrittel von 28 600
Mark gegenübersteht. Minister Dr. Luther hob hervor, daß
die Regierung , indem sie eine so erhebliche Preissteigerung
gegenüber dem allerdings zu niedrig gehaltenen seitherigenPreis vorgenommen habe, den festen Willen bekunde, dem
Landwirt die wirtschaftliche Grundlage zu voller Anspannung
seiner Kräfte auch für die komende Ernte zu schaffen, daß siü
aber auch erwarte , daß die Landwirtschaft diesen guten
Willen anerkenne. Die beschlossene Vorverlegung des End,
Zeitpunktes für die Ablieferung vom 15. April auf den 15«
März 1923 bedeutet zwar eine Vergrößerung des Risikosfür die Landwirtschaft, sofern damit für sie bei der Preisbil¬
dung des Umlagerestes ein Monat ausscheiöet und die Zeit¬
spanne, in der sie für ihre Wiedsranbaukostcn bis zur neuen
Lrnte ganz auf sich selbst gestellt ist, um einen Monat ver-
iängert wird . Die Regierung erwartet aber auch von den
Verbrauchern,  in deren Interesse die Vorverlegung vor¬
genommen wurde, der Notwendigkeit der Preiserhöhung ent¬
gegenzukommen, die den Landwirt allgemein in die Lage ver¬setze, seine volkswirtschaftlichenAufgaben zu erfüllen.

Die Regierung hat, so schloß der Minister , Schritts getan,am den Druck der Mitte Januar zu erwartenden Brot¬
preiserhöhung  unter Berücksichtigung der Geldentwer¬
tung tunlichst zu erleichtern. Der neue Abgabepreis
)er Reichsgetreide st elle  kann absc noch nicht ange¬
geben werden, da dabei mancherlei noch unbekannte Um¬
stände mitsprechen. Die Steigerung des Getreideprsises um
500 Prozent wird aber für sich allein nur eine Steigerung
des Brotpreises um 66,66 Prozent mit sich bringen, da sich
der Brotpreis auch nach dem Preis der zu erheblichem Tel'
bereits angekauften Ausland getreide, den Frachten, Mo-)/'
und Backkosten usw. richtet. Es fei selbstverständlich, da8 die
Gestaltung der Gehälter und Löhne im Rahmen der allge¬
meinen Bedingungen den durch die BrotpreiserhMng ge-
chaffenen Verhältnissen Rechnung tragen wird. A^iter sollen
Naßnahmen getroffen werden, um den Sozial^ ntnern und
linderen, der Fürsorge bedürstitzen Kreisen io Rahmen dcs
jeweiligen Geldwerts die Wirkungen der Preiserhöhung zuerleichtern

Holländische Hilfe
Das holländische Volk hat seine Blutsverwandtschaft mitdem deutschen Brudervolk nie verleugnet. Die Huisbereu-



schaft privater Kreise für die wirtschaftlicham meisten ve- j
Srängten Schichten in Deutschland wächst mit der zunehmen- ^
)en Not. Der holländische Privatmann kauft deutsche ,
Mark und schickt sie deutschen Familien und Anstalten, die i
hm persönlich bekannt sind. Da aber mit der deutschen Geld- s
mtwertung diese Summen dem Empfänger in der Hand f
zerschmelzen, ist der holländische Privatmann Charlc: j
8 oon im Haag auf einen anderen Gedanken gekommen !
>en er in Verbindung mit dem holländischen Ministerium s
)es Auswärtigen und der Amsterdamer Bank zugunsten dei ^
Notleidenden in Deutschland und Oesterreich durchführen
vill : Wer immer in Holland einem Verwandten oder Be¬
kannten innerhalb des deutschen oder österreichischen Staats¬
gebiets oder auch einer Anstalt, Berufskreis (Studenten
Zentner usw.). deren Notlage sein Interesse erregt hat, Zu¬
wendungen machen will, sendet di: Summ ? mit dem Kenn¬
wort „Liebesgaben" und unter Beifügung der Anschrist des-
en, dem er sie zugewandt wissen will, an die Amsterdamei
8ank. S :lbst Beiträge von einem „Zilverbon" (2i4 Gulden',
werden freudig angenommen. Die Amsterdamer Bank im
Haag überweist die Summe an die Deutsche Bank in Bonn
ind zwar ohne jede Eebührenberechnung. Die Deutsch!
8ank übermittelt diese Summe ebenfalls ohne jede Es-
lührenberechnung den Adressaten. Eine erste Weihnachts¬
endung ist bereits am 13. Dezember in Bonn eingetrofsen
md weitergeleitet worden. Die Adressaten erhalten das
Zeld in 2^ -Guldenscheinen und sind so in der Lage, die
Zuldenscheinenach und nach, wie «hr Bedarf es verlangt
rach dem jeweiligen Kursstand einzuwechseln. Sie kön-
irn also die volle Kaufkraft des Guldens in Deutschland
msnützen. Diese erste übersandte Hilfe stellt >§ne hoh«
Mark- und Kronensumme für deutsche und österreichische
ildressaten dar. Die holländische Zeitung „Het Vaderland"
»eröffentlicht einen Aufruf, noch vor Weihnachten weitere
.Zilverbons " aus ganz Holland an die Amsterdamer Bani
zu senden. Gleichzeitig sind die niederländischen Gefandt-
chaften in Berlin und Wien vom holländischenMinisterium
>es Aeußern angewiesen, Listen solcher Anstalten, Bcrufs-
.entralen usw. Deutschlands und Oesterreichs aufzustellen, die !
ür solche Unterstützungen in Betracht kommen. Diese Listen !
oerden in Holland veröffentlicht. j

Neue 2 a chrich te ^ z
Sie wissen u ff, wohin mit dem Geld!

Paris , 21. Dez. Na . den Zwischenfällenvon Jngolstad -
md Passau bezahlte Deutschland bekanntlich auf Verlangen -
ler Botfchafterkonferenzeine Million Goldmark. Dieser Be- j
rag traf in Paris ein, aber bisher wurde nicht entschieden !
was damit zu geschehen hätte. Der Entschädigungskommissior i
wird er jedenfalls nicht überwiesen werden, und auch di« i
angeblich angegriffenen englischen und französischen Offizier« !
rer Militärkommission werden davon nichts erhalten. Ir -
ranzösischen amtlichen Kreisen weiß man noch nicht, was man !
nit dem Belrag ansongen soll, nimmt aber an, daß er zwi- i
chen England und Frankreich ausgeteilt werden würde. !

Bezeichnend genug ist diese Verlegenheit der Verbündeten! i
krst wird die zu den „Fällen " in keinem Verhältnis stehende !
.Sühne "-Summe dem verarmten Deutschland abgepreßt, und -
>ann liegt das Geld in Paris , tagelang , wochenlang! Viel- !
eicht fällt gar noch in diesem Jahre eine Entscheidung über -
>ie Verwendung ? !

Die „Amerikahilse" '
London, 21. Dez. Die Blätter melden, Präsident Har-  -

>ing  habe Pressevertretern in Washington erklärt, er beab- !
ic' -ige nur , den Verbündeten  einen guten Dienst zur i
n gültigen Lösung der Entschädigungsfrage zu leisten. Wenn !
-ie Verbündeten einverstanden seien, würde sich Amerika an !

einem Sachverständigenausschuß beteiligen, der die deutsche !
Zahlungsfähigkeit an Ort und Stelle zu prüfen hätte. (Aehn- l
Lche Nachrichten bringen die Pariser Zeitungen, die behaup- ^
ten, die von Harding ausgehenden Vorschläge seien in der >
amerikanischen Presse stark übertrieben worden). !

Die Vorverhandlungen für die Pariser Konferenz werden >
zwischen der englischen und der französischen Regierung fort- !
gesetzt. Man spricht bereits von einer Verständigung,  !
der zufolge die staatlichen Wälder , Bergwerke und Zölle im
besetzten Deutschland beschlagnahmt und die bekannte Ueber-
wachung des Reichshaushalts mit den enttvrechenden „Refor¬
men" durchgeführt werden sollen. Die Besetzung des
Ruhrgebiets  soll als wirtschaftliche Zwangsmaßnahme
gegen die deutschen Industriellen Vorbehalten bleiben, wenn
die Bedingungen der Aahlungsfristverlängerung nicht einge¬
halten werden. Belgien und Italien sollen mit dem Plan ein¬
verstanden sein.

Sparmaßnahmen Mussolinis
Rom, 21. Dez. 100 Millionen Lire, die für öffentliche

Arbeiten vorgesehen waren , sind von der Regierung mit der
Begründung gestrichen worden, daß diese Arbeiten im Augen¬
blick nicht unbedingt erforderlich seien.

Aaszisten taten
Turin , 21. Dez. Bei einem Zusammenstoß mit den Kom¬

munisten steckten die Faszisten das Gebäude des kommunisti¬
schen Blatts „Oedine Nuowo" sowie mehrere kommunistisch'
Vereinshäuser in Brand.

Württemberg
Stuttgart , 21. Dez. Die gesetzliche Miete.  Au!

zahlreiche Anfragen teilt das Stadt . Nachrichtenamt mit, daß
gegen die von der Bauabteilung des Gemeinderats beschlösse-
nen Hundertfätze von den beteiligten Hausbesitzer- und Mieter¬
oertretern Beschwerde  an das Ministerium des Innern
eingereicht worden ist und daß die Entscheidung über dies«
Beschwerde immer noch aussteht. Aus diesem Grund können
näh ' ---: Anhaltspunkt : für kn: Berechnung der gesetzlicher
A:' ' ? n-' ch V-lst ĉ eebrn norden.

Stuttgart , 21. Dez- Neue Fleischprelse.  InfolK
Erhöhung bezw. Ermäßigung der Viehpreise auf den beiden
letzten Schlachtviehmärkten hat die Metzgerinnung folgend«
Flrischpreisänderung vorgenommen: Es kostet1 Pfd . Ochsen-
und Rindfleisch 1. Sorte 500 (bisher 520) Mark , 2. Sort«
110—420 (420—440) Mark, Kuhfleisch 1. Sorte 330—346
(345—358) Mark, 2. Sorte 280—300 (275—295) Mark . Kalb-
fleisch 550- 560 (450—460) Mark , Schweinefleisch 660 (700)

Mark, Hcmmrelfleisch 550—560 (420—430) Mark , Schaf-
fleisch 480—500 (365—385) Mark.

Ludwigsburg, 21. Dez. Zopfabschneider.  Dienstag
nachmittag wurde einem zehnjährigen Mädchen in der Nähe
»es allen Friedhofs der Zopf abgeschnitten.

E .nuffiatt, 21. Dez. AuflösungdesOberamts . Jr
)er letzten Amtsversammlung kam dis Auflösung des Ober-
imts zur Sprache, mit der sich die kommenden Amtsver-
ammlungen eingehender zu beschäftigen haben werden- Um
rllen Gemeinden bei diesen Verhandlungen eine Vertretung
ju ermöglichen, erklärte sich Fellbach  bereit , auf eine seiner
7 Stimmen zu verzichten; demnach werden vertreten sein
Fellbach mit sechs, Münster mit vier, Mühlhausen mit zwei
ille übrigen Gemeinden mit einer Stimme . Das Wahlaus-
.'chreiben wird alsbald erlassen.

Cannstatt , 21. Dez. E l e kt r i s che L o ko m o t i v e. Dic
hiesige eieliroicchiusch: Abteilung der Maschinenfabrik Eß¬
lingen hat Gleisanschluß an die Ümgehungsbahn UnieAürk-
heim—Kornwestheim durch die Deckenstraße erhalten. Di«
Fabrik hat eine elektrische Lokomotive im Bau , die die Wagen¬
züge von der Mündungsstelle bei der Taubeicheimstratz: nach
der Fabrik und umgekehrt befördern wird.

Eßlingen, 21. Dez. EingutesVeispiel.  Dieser Tage
rrschien ein einfacher Arbeiter beim städt. Fürsorgsamt und
übergab 1000 »il mit der Bitte, davon einige arme Leute aus
Weihnachten zu beschenken.

Heilbronn, 21. Dez. Todesopfer.  Der bei dem gestri-
;en Eisenbahnunglück schwerverletzte Hilfsschaffner Jakob
st seinen Verwundungen erlegen.

Eschenau OA. Weinsberg , 20. Dez. Vier Sträf¬
linge entsprungen.  Vier Sträflinge , die von Hall
lach dem Zuchthaus Ludwigsburq befördert werden soll¬
ten, entsprangen in der Nähe der hiesigen Station aus dem
wahrenden Zug. Sie waren im Wafchcaum des Gefangenen-
cvagens untergebracht, zerschlugen in unbewachtem Augen¬
blick die Fensterscheibe gegen die Plattform und sprangen
aus dem Zuge. Zwei in Sträflingsrleioern nahmen ihren
Weg in nordwestlicher, zwei andere, in Zivilkleidern, in
nordöstlicher Richtung. Die letzteren wurden in Dimbach
vom Polizeidiener und Feldschützengestellt. Die Sträflinge
eemächtigten sich der Waffen und entkamen.

Varlenstein. OA. Gerabronn, 21. Dez. Keine Ver¬
lobung.  Die Fürstliche Forst - und Domänendirektion gibt
bekannt, daß die durch die Presse gegangene Meldung von
einer Verlobung der Prinzessin Marie -Ross von Hohsnlohe-
bartenstein falsch sei.

Reutlingen, 21. Dez. Betriebseinschränkung.
Die Württ . Nebenbahnen A.-G- sehen sich aus wirtschaftlichen
Gründen genötigt, den Betrieb auf der Nebenbahn Reut¬
lingen—Gönningen an Sonn - und Feiertagen einzustellen.

Nordstetten, OA. Horb, 21. Dez. Weideverpach - i
iung.  Die Gemeinde verpachtete ihre Schafweide auf ein j
Jahr an Schafhalter Essig  in Böblingen um den Betrag !
,on 2 200 000 Mk- j

Rottweil , 21. Dez. Städt . Vorsorge.  Der Gemeinde-
:at hat für die Winterzeit, abg .sehen von dem Kartojfslvor-
rat , für über 30 Millionen Mark Mehl, für die gleiche Summ:
Fett und für 7 Mill . Mk. Reis eingelegt.

Sulingen , 21. Dez. Sar g verbilli g u n g. 2 :: Stad ! l
gewährt dei Beerdigungen an Minderbemittelte Unter- !
itützungen. Zur Erleichterung der Beschaffung von Särgen j
hat die Stadt 30 Normalsärge von der Finna Lerbfarch in '
Metzingen bestellt. !

Ulm, 21. Dez. Verbrecher.  Der Kunstmaler und >
Kaufmann Arthur Schönte  aus Kaiserslautern , vielfach ,
vorbestraft, trat hier als „Kriminalbeamter " auf und prellte
eine eingeschüchterte Geschäftsfrau um 14 000 Mark . In Ge¬
sellschaft eines Frauenzimmers aus Reichenau mietete er in s
einem hiesigen Hotel sich ein, wo er durch Einbruch sich Sil - !
bersachen und andere Gegenstände im Wert von 300 000 l
ineignete. Schönle ist flüchtig, das Mädchen sitzt in Haft. — s
Acht Arbeiter und Schüler stahlen in einer hiesigen Fabrik !
eine Maschine im Wert von 3 Millionen Mark, zerschlugen sie '
and verkauften sich als Alteisen. s

Ulm, 21. Dez. Eisenbahnbetriebsunfall.  Vor
dem Einfahrtssignal in den Hauptbahnhof trennte sich heute !
früh von dem von Geislingen kommenden Güterzug der hin- !
tere Teil ab und stieß auf dem Bahnhof auf den vorderen i
Teil auf, wobei einige Wagen entgleisten. Verletzt wurde nie- !
rncmd. Die Gleise waren vier Stunden gesperrt. -

Gemeinsame Pferdemarkllotterie. Den Stadtgemeinden !
Stuttgart und Ludwigsburg , dem 4. Landwirtschaftlichen !
Gauverband Weinsberg in Heilbronn, dem Verein zur För - !
derung der Pferdezucht im Bezirk Leonberg, sowie dem Frän - s
tischen Pferdezuchtverein für Kaltblut in Hall ist die Erlaub - j
ms erteilt worden, zugunsten ihrer im Frühjahr 1923 statt- !
findenden Pferdemärkte eine gemeinsame Lotterie mit 25 000
Losen zum Einzelpreis von 30 Mark zu veranstalten.

Ravensburg, 21. Dez. Todesfall.  Fräulein Hermine
Rembold,  Schwester des vor wenigen Tagen verstorbenen
Rechtsanwalts Alfred Rembold, ist gestern abend ihrem Bru¬
der im Tode nachgefolgt. Sie erreichte ein Alter von
72 Jahren. *

Pforzheim, 21. Dez. In der Nähe von Enzberg wurde
ein etwa 20jähriges Mädchen aus dem Bahngleis mit abge¬
fahrenem Kopf aufgefunden. Das Mädchen soll aus unglück¬
licher Liebe den Tod gesucht haben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 22. Dezember 1922.

Sitzungsbericht der Gemeiuderatsfitzung vom 20. Dez.
Der Vorsitzende teilt mit, daß gegen die Gemetnderatswahl
keine Einwendung erhoben worden sei und die Einführung
der neuen Gemeinderatsmitglieder in der Sitzung am Mitt¬
woch den 3. Jan . 1923 staltfinden könne. Die letzte Sitzung
in diesem Jahr ist am Mittwoch den 27. De, . (Johanni»-
feiertag), nachm. 3 Uhr, mit einem UeberstchtSbericht de« Vor¬
sitzenden und der Verabschiedung der aulscheidenden Mitglie¬
der. Im Einlauf befinden sich eine Danksagung der Tü-
biuger Studenten für die reichen Spenden seiten» der Land¬
wirte und anderer Geber zur Studentenhilfe, ferner die Kosten-
abrechnuug über die Herstellung der neuen Abwafserdohle
von der Dersorgungskuranstalt Waldeck über 98042 Mk.
Da» Hauptversorgungamt Stuttgart hat bereit» 75000 Mk.

bezahlt; ek soll um Ersatz des Restbetrag» gebeten werden.
Die Sttftuugszinsverteiluug auf den Jobannisfeiertag wurde
vorgenommen. Der Holzhauer Johann Küchele feien Heuer
sein 50jührigeS ArbeitSjubttäum als städt. Holzhauer. Au»
diesem seltenen Anlaß wird ihm ein größeres Gelögeschenk
ans der Sladtkasse verwilltgt, das wenigsten» auSreicht für
ein Paar Stiefel. Aus Zxchenbesttzerkreisen wird der würrt.
Waldbestß neuerdings aufgesorderi. Grubenholz zu liefern
im Austausch von Kohle oder Km-.stoüngemittel. Das Ge-
schüft soll aus der Grundlage ein Fm. gleich 1,4 Rm. Gruben¬
holz ad Wald gegen 1 Tonne gleich 20 Zn . engl. Koks ab
Rhetnhafen. Da dadurch ganz erheb! ch mehr Hetzkraft für
die HiuSbrandversorgung gewonnen wird, soll der Sache
näher getreten und eine gemetnderäil che Kommttston mtt
der Wetierbebandlung betraut werden. (Schluß folgt.)

Krippenspiel im Seminar . Ein solches haben gestern
abend dle Semtnarcsten bei ihrer Weihnachtsfeier aufgeführt
und nun ist der Wunsch laut geworden, es möchte für die
Freunde alter deutscher Kunst wiederholt werden. Das soll
heute  abend g schehen. Das Stück stamm« aus Oberuser,
einem österreichischen Grenzort bei Preßburp , und wurde
dort, ähnlich wie die Oberammergauer PasstonSsptele, seitdem
15. Jahrhundert von Geschlecht zu Geschlecht weiter: egeben.
Bürger und Bauern der Siadl haben dort Maria u, Joseph,
die Wirte und Hirten von Bethlehem in der Kirche bärge
stellt. AIS „Kumpanei" ziehen sie ein, vom „Srernstnger"
angeführt ; liebe, alte We,hn«chi»ltedec erklingen. Da« hl.
Paar nacht sich auf die Wunoeischasi; tm Stall wird ihnen
da» gö.tliche Kind geschenkt; Hirten, vom Engel erleuchtet,
kommen, anzubeten : das altts znht vor unseren Angen vor¬
über, in schlichter Einfalt , rn rührenoer Unbeholfenhetl und
doch alles so natürlich und ech«, so zart und innig , c-aß wir
e» nicht ohne Ergriffenheit sehen können. D >e Must ! im
„H-rtenspiet" verdanken wir tm wesentlichen H. Sludienrat
Schmid. Zur Deckung der Unkosten der Aufführung werke.«
am Saalemgang Gaben entgegengenvmmen, Venen nach oben
keine Grenze »«letzt werden soll. O.

Weihnachtsgabe. Von der Gemeinde Gültlingen wur¬
den dieser Tage die Insassen der,Versorgungskuranstalt Wald¬
eck mit Liebesgaben in reichem Maße beschenk«, wofür auch an
dieser Stelle den edlen Spendern herzlich gedankt wird

Banmwartversammlnng. Am 10. ds. M«s fand in der
Linde in Wart eine Versammlung der Baumwcirler des Be¬
zirks stact. Nach Begrüßung der Anwesenden durch den Vor¬
stand wurden die neu entworfenen Satzungen vrileseu und
in der Hauptsache von der Versammlung gutg-heißen uns
einstimmig angenommen. Er folgte ein Bericht de« Ober-
anusbaurnwar «» über den Odstbautag in Ravensburg . Im
weiteren Verlauf der Versammlung wurde noch beschlossen:
ven Beitrag auf 160 ^ jährlich festzusetzen. Die Mitglieder
sind dadurch auch Mitglied de» Württ . Obstbauv.-reinS und
erhallen daS Organ dieses Vereins und de» Württ . Baum-
rvanvereins ; der Betlrag für den Württ . Obstbauverein ist
also an Kassier Walz Altcnsteig zu bezahlen, nich« einzeln
nach Stuttgart einzuscnd-n. Die nächste Versammlung findet
.in Verbindung mit der Haup .Versammlung de« Bezirksobst-
dauverelns statt. In der Lohnfrage wurde beschlossen jeweils
als Stundenlohn den für die Waldarbeiter tariflich gültigen
Lohn zu bean'pruche«. ES toll dadurch erreicht werden, die
seither teilweise durchgeführte Emlohnung mit Fixgehnlt sei¬
tens der Gemeinden zu beseitigen und den Baumwaiien zu
rrmöglichen ihren Beruf auch ganz auSzufüllen und den Bäu¬
men die nötige Pflege cmgedeiben zu lassen. Zu wünschen
wäre, daß die Versammlungen künftig stärker besucht werden.W.

Gemeiuderatswahl-Grgebniffe.
Haiterbach. Bei derGemeinderalSwahl  am letzten

SamSiog haben etwa 55 Prozent der Wähler abgestimmt.
Dem Wahlvorschlag (1) der sozialdemokratischen Partei und
der fretoestnnten Bürger sielen 3 Sitze, den beiden verbun¬
denen Wahlvorfchlägen des Gewerveoereir-S, der Werk- und
Rohstoffpenofs nschaft, der Kübiereigenoffenschast, und des
landwirtschaftlichen Ortsvereins 4 Sitze zu. Von den seit¬
herigen autscheidenden Gemeinderäien sind wiedergewählt:
Karl Kaupp, Schreinermeistsr, Karl Mayer,Schreiner , Christian
Breztng, Rechenmacher, Georg Klenk, Gäitner , Georg Sitzler,
Dreher. Neu treten ein : Fritz Kaupp, Schreiner und Karl
Z-iler, Kübler. Es ist für die Gemeindeverwaltung sehr zu
begrüßen, daß der Wahl selbst kein Kampf vorau-gegangen
ist und daß die Wahl in aller Ruhe ihren Verlauf genommen
hat. !Möge die Wahl zum Wohl der Gemeinde ausgefallen seinl

Berneck, 20. Dez. Von 207 Wohlberchttgten haben 123
zus. 59,4°/° abgestimmt. Auf 6 Jahre wurden gewählt:
Waldhornwirt Kühnle mit 81. Rößlerwirt Bauer mit 60,
Bäckermeister Kalmbach mit 58, Schreinermeister Gutekunst
mit 51 Stimmen.

Oberschwandorf. Bei der am 16. Dez. stattgefundenen
Gemeinderatswahl haben von 256 Wahlberechtigten 110 ab¬
gestimmt. Gewählt  wurden : Gottlieb Müller , Schreiner
(seiih. GR .) mit 89 Stimmen ; Jakob Brenner , Bauer (seith.
GR .) mit 74; Fritz Schumacher, Bauer mit 43 und Chr.
Krauß, Bauer mtt 37 Stimmen . Größere Sttmmzahlen er¬
hielten noch Ludwig Gäntzle z. Hi, sch; Chr. Brenner, Stein¬
hauer (seith. GR .), der aber eine Wiederwahl ablehnte und
Gustav Walz z. Rose.

Die Gütertarife werden, wie berichtet, um 70 Prozent , die
Tiertarife um 60 Prozent erhöht. Das Stückgut  wird um
rund 1? Prozent ermäßigt . Zwischen den Wagenklaffen H
und 8 wird eine neue Wagenklafse mit einer Tarifermäßi-
aung von 15 Prozent gegenüber der Klasse^ eingeschoben, die
Lebensmittel  aller Art umfaßt. Die bereits in nied¬
rigere Klaffen aufgenommenen Nahrungsmittel verbleiben in
diesen Klaffen. Für die niedrigste Wagenklaffe wird ein«
Nebenklasfe  mit Verbilligungen für Gewichte unter 1Z
Tonnen eingeführt. An Stelle des am 31. Dezember außer
Kraft tretenden Notstandstarifs für Kartoffeln  tritt ein
n e u e r A u sn a h m e t ar i s, der für Wagenladungen ein«
Fracht von nur 40 Prozent der Normalfracht vorsieht, wobei
bei Stückgut nur das halbe Gewicht der Frachtberechnung zu
Grunde gelegt wird.

Erhöhung des Schulgelds. Das Kultministerium hak mri
Wirkung vom 1. Januar 1923 eine weitere Erhöhung des
Schulgelds an den höheren Schulen, der Bürger - und Mittel¬
schulen, den Gewerbe-, Handels- und Frauenarbeitsschulev
beschlossen. In geeigneten Fällen wird nach wie vor in ver¬
schwiegener Weise ein beschränkteroder vollständiger Schul¬
geldnachlaß gewährt.



' Das Schulgeld an den höheren Schulen beträgt nun für
Sie Knabenschulenund die Mädchenrealschulen1. an den La-
kein- und Realschulen ohne Oberklassen 1500 Mk., 2. an den
Schulen mit Oberklassena) an den Klassen I—V 2100 Mk..
ch an den Klassen VI—IX 3000 Mk.; das Schulgeld an den
Bürgerschulen und den Mittelschulen beträgt 1200 Mk. Be¬
suchen mehrere Kinder einer Familie am Schulgeldverfalltag
rl/chzeitig eine Schule in einer Gemeinde als ordentlich«
Schüler, so tritt eine Ermäßigung des Schulgelds ein, das
für jedes der Geschwister beträgt : beim Schulbesuch von 2 Ge-
sl̂ vistern 16.6 v. H-, 3 Geschwistern 25 v. H-, 4 und mehr
Geschwistern 50 v. H. Bei den Handelsvollschulklassen beträgt
das Schulgeld 600 M., bei den Frauenarbeitsschulen 1800 M.

Höhere Schreibgebühren. Durch eine Verordnung des
Staatsministeriums ist die Schreibgebühr im Bereich der
vürtt . Gerichtskostenovdnung, der württ . Gebührenordnung
für Rechtsanwälte und derjenigen für Notare aus 20 Mk. für
die Seite erhöht worden. Gleichzeitig wurde bestimmt, daß
die Schreib- und Ganggebühr im gemeindegerichtlichen Ver¬
jähren künftighin nach den Vorschriften der württ . Gerichts-
kostenordnung und der württ . Notariatsgebührenorünung an-
prsetzen sind.

Höchstpreis für Mpndzucker. Dis Landesversorgungs-
stelle hat für den Kleinhandel mit Verbrauchszucker (sogen.
Mundzucker) für den Monat Dezember folgende Höchstpreise
festgesetzt: Kristallzucker 210 -1t das Pfund , Sandzucker 220
Mark , Würfelzucker 225 -1t, für Brotezucker (Zuckerhüte)
ohne Verpackung gewogen 220 -1t.

Das Sammeln von Buchet» ist nach einer Mitteilung der
württ . Forstdirektion im Staatswald abgabefrei erlaubt;
nur soweit die Sammlung mit Geräten erfolgt, ist ein Er¬
laubnisschein zu lösen, für den eine Gebühr zu entrichten ist,
die sich je nach der Ergiebigkeit und den besonderen Verhält¬
nissen richtet. In verschiedenen Forstbezirken wird die Ge¬
bühr in Form der Ablieferung einer bestimmten Menge von
Ducheln festgesetzt, um dadurch Saatmaterial für den Forst¬
betrieb zu gewinnen. Leider wird der Auflage zur Samen-
Nblieferung meist nicht nachgekommen, die Sammler verkau¬
fen lieber ihre Vucheln um teures Geld an Händler, wodurch
fich ein reger, teilweise gewerbsmäßiger Handel entwickelt
hat ; die Forstämter waren teilweise gezwungen, solchen teu¬
ren Samen aufzukaufen, um ihren eigenen Bedarf zu decken.
Deshalb wurden geeignete Flächen des Staatswaldes zur
Gewinnung des eigenen Samenbedarfs sowie zur Ermög¬
lichung der Naturoerjüngung gesperrt.

Einigung zwischen Turnen und Spork. Die großen
bayerischen Turnvereine , die Sportabteilungen besitzen, ha¬
ben nach langwierigen Verhandlungen in einer Vertreter-
Versammlung in München ein Abkommen beschlossen, das
geeignet erscheint, den Frieden zwischen Turnen und Sport
herbeizuführen, wenn es die Zustimmung der Oberoerbände
erfährt . Bis dahin werden die gegenseitigen Kampfmaß¬
nahmen aufgehoben. Einen ähnlichen Beschluß hat der West¬
deutsche Spielerverband auf einer Tagung in Essen gefaßt.

Milder Winker? Arti 22. Dezember tritt die Sonne in das
Zeichen des Steinbocks und erreicht gleichzeitig ihren tiefsten
Stand . Damit beginnt in astronomischemSinn der Winter;
wir haben den kürzesten Tag und die längste
Nacht.  Der Charakter unserer Winter wird von der
^jeweiligen Vorherrschaft des ozeanischen oder des kontinen¬
talen Wettertypus bestimmt. Bisher hat der ozeanisch-
Typus , und zwar schon seit Anfang Dezember, ausgesprochen
soorgehsrrscht, und zwar derart , daß unmittelbar nach den
letzten hochsommerlich warmen Tagen Ende August herbstlich
kühle Witterung von dauernder Veränderlichkeit einsstzte- Erst
mit dem Dezemberbeginn haben die mittleren Temperaturen
zum erstenmal seit dem Hochsommer die normalen Werls
wieder überschritten. Daraus lassen sich wertvolle Schlüsse
auf die mutmaßliche Gestaltung der Witterung während der
eigentlichen Wintermonate ziehen; denn wirklich strenge
Winter pflegen fast stets sehr früh anzufangen und oft schon
Anfang November strenge Kälte von längerer Dauer im
Gefolge zu haben. Nun war der Herbst zwar reich an
Frösten ; sie hielten sich aber meist in mäßigen Grenzen und

Laß dir keine Grenzen setzen in deiner Liebe, nicht §
Maß , nicht Art, nicht Dauer ! Ist sie doch dein Eigen- 8
tum : wer kann sie fordern ? Ist doch ihr Gesetz bloß 0
in dir : wer hat dort zu gebieten? Schleiermacher, 8
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Der Bravo.
47) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Cooper.

(Fortsetzung.)

„Wollte man dem nicht Einhalt tun , ich glaube, Sankt
Markus würde am Ende selbst jedes Landungsplatzes für
eine Gondel auf dem Festlande beraubt werden."

„Dem geflügelten Löwen ist die Schwungkraft sehr ge¬
lähmt, vortrefflicher Herr, sonst dürften solche Dinge nicht
Platz greifen!"

„Der Portugiese hat uns unersetzlichen Schaden zuge¬
fügt ; denn ohne seine Entdeckungen in Afrika wären wir
noch im Besitz unseres Handels mit indischen Artikeln; ich
Haffe herzlich die M schliugtnatnren. denn sie sind nicht halbe
Gothen und halbe Mohren ? — Nun , Signor Grandenigo.
du bist in Gedanken?"

, Da» dritte Mitglied der geheimen Ratkoersammlung,
welches seit dem Abtreten des Angeklagten nicht gesprochen
hatte und kein anderer war , als des Leser» alter Bekannter
von dem erwähnten Namen, erhob bei dieser Anrede lang¬
sam das Haupt aus einer nachstnnenden Stellung.

* „Das Verhör de» Aschers hat mir Szenen aus meiner
Kindheit ins Gedächtnis gerufen," antwortete er mit einem
Zuge natürlichen Gefühls, das in diesem Gemach selten
Platz fand.

„Ich hörte dich sagen, er sei dein Milchbruder," versetzte
der andere, mit einem Anfall von Gähnen kämpfend.

„Wir sogen dieselbe Milch und spielten in den ersten
Lebensjahren dieselben Spiele zusammen."

„Diese eingebildete Verwandtschaft macht euch großes

blieben auf die Nächte beschränkt. Erst im Dezember ist es
in einigen Teilen Mitteleuropas vorübergehend zu strenger
Kälte und Temperaturen bis zu 15 Grad unter Null ge¬
kommen. Von einer ausgesprochenen Kälteperiode konnte
aber bisher keine Rede sein, und das rasch wieder eingetretene
milde Tauwetter scheint ja auch noch weiterhin von Bestand
zu sein. Man kann also mit einiger Wahrscheinlichkeit schon
jetzt sagen, daß der bevorstehende eigentliche Winter nicht
streng werden wird , wenngleich immer noch die Aussicht ans
einzelne, nicht allzu lange Perioden großer Kälte besteht.

Die Vereinigung der Württ. Bauernschaft
ft.L. In seiner Hauptversammlung am 18. Dezember in

Ulm hat der Schwäbische Bauernverein mit 990 gegen 4
Stimmen beschlossen, sich mit dem Landwirtschaftlichen
Hauptverband zu einer Organisation zu verschmelzen. Die
Korrespondenz des Landw . Hauptoerbands kennzeichnet di«
außerordentliche Bedeutung dieses Beschlusses: „Somit wäre
erreicht, was jahrelang schon herbeigesehnt worden ist. Wir
haben die Einigung der ganzen württembergischen Bauern¬
schaft. Beseitigt ist das Mißtrauen zwischen Ober- und Unter-,
land , es gibt jetzt in der Stellungnahme der Landwirt¬
schaft nur stoch eine Front und die vereinigten Landwirte
sind stark genug, berechtigte Forderungen durchzusetzen. Die
Aufgabe wird nun sein, da sowohl die Organe des Hanpt-
verbands wie des Bauernvereins die Bereinigung beschlossen
haben, dafür zu sorgen, daß auch draußen in den Bezirken
und Gemeinden die Unterorganisationen ineinander auf¬
gehen. Je schneller dies geschehen ist, umso schneller wird
die nunmehrige Hauptorganisation ihren Einfluß gellend
machen können "

Einfache Weihnachtstorten
Alle Zutaten , vor allem auch jedes Gewürz, sind so teuer,

daß man sich beim Backen fürs Weihnachtsfest große Ein¬
schränkungen auferlegen muß. Und nun gar unsere leckeren
Weihnachtstorten, die einst der Stolz der backkundigen Haus¬
frau waren , müssen wir sehr vereinfachen. In den folgenden
Vorschriften gebe ich verschiedene einfache Weihnachts¬
torten, die gut munden.

Holländische Biskuitkor  ke. Drei Eier wer¬
den mit 200 Gramm Zucker, einer Prise Salz und etwas
abgegebener Zitronenschale ganz dickschaumig gerührt , dann
gibt man eine Mischung von 100 Gramm Mondamin und
175 Gramm Weizenmehl, die mit einem Paket Backpulver
vermischt werden, -darunter und rührt nun rasch eine Ober¬
lasse sprudelnd kochendes Wasser an den Teig, der danach
eine ziemlich flüssige Beschaffenheit zeigen muß. Er wird so¬
fort in die bereitstehende vorbereitete Springform gefüllt
und sogleich in den heißen Ofen geschoben, in dem die Torte
etwa 30 bis 35 Minuten backen muß. Am andern Tage
schneidet man sie in drei Platten , kocht eine dicke Vanille-
ereme, die abkühlen muß und unter tue man alsdann einige
Löffel abgetropfte eingemachte Kirschen rührt . Damit be¬
streicht man zwei Platten gleichmäßig, setzt sie übereinander
und die dritte Platte als Deckel obenauf und überzieht die
Torte mit Zuckerguß. Diese Bisquittorte mißlingt nie.

Verhüllte Apfeltorte.  Auf bekannte Weist
x-irkt man einen leichten Mürbtsig mit verminderter Fett¬
zugabe und Zusatz von einem Teelöffel Backpulver zusam¬
men, läßt ihn an kühlem Ort eine Stunde rasten und rollt,
ihn dann aus , um mit ihm eine vorbereitete Springform
auszufüttern . In dis mit dem Teig ausgelegte Form stellt
man kleine ausgebohrte Aepfel, die man vorher in leichtem
Zuckersaft nahezu weich schmort und gut abtropfen läßt. In
dis ausgebohrten Aepfel füllt man Himbeermarmelade, deckt
vom Rest des Mürbteigs einen Deckel darüber und bäckt nun
'>:e Torte bei Mittelhitze. Man überzieht sie mit einfachem
Zuckerguß, den man mit einigen Tropfen unschädlicher
Lveisefarbe lichtrosa färbt , läßt den Guß in gelinder Ofen¬
warme trocknen und legt von abgetropften eingemachten
Himbeeren einen Kranz um den Rand der Torte.

Unbehagen. Ich freue mich, wenn eure Unruhe keine andre
Quells hat ; denn man sagte mir , der junge Erbe euris
HauseS habe in der letzten Zeit einen großen Hang zu Aus-

t schwettungen gezeigt, und iw fürchtete, diese Umstände seien
zu eurer Kenntnis als Mitglied des Rats gekommen, auf
eine Art, wie kein Vater dergleichen erfahren sollte."

Die selbstischen Züge deS Signor Grandenigo veränder¬
ten sich plötzlich. Er blickte neugierig, mit starkem Miß
trauen , doch mit Vorsicht auf die gesenkten Augen seiner
beiden Gefährten, begierig in ihre geheimen Gedanken ein¬
zudringen, ehe er seine eigenen zu offenbaren wagte.

„Liegt irgend eine Klage gegen den Jüngling vor ?"
fragte er mit zögernder Stimme . „Ihr würdigt den nahen
Anteil eines Vaters und werdet mir die Wahrheit nicht
verhehlen."

„Ihr wißt, Signore , wie tätig die geheimen Agenten
der Polizei sind, und wie wenig den Ohren des Rates von
dem entgeht, was zu ihrer Wissenschaft kommt. Doch, fürs
Schlimmste ist die Sache doch keine von Leben und Tod. Es
kann dem unvorsichtigen jungen Manne nur einen Besuch
nach Dalmatien oder den Befehl zuziehen, den Sommer an
dem Fuß der Alpen zuzubrtngen."

„Die Jugend ist die Zeit der Uebereilung, das wißt
Ihr , Signori ." erwiderte der Vater, indem er freier atmete,
„und ba r - mand alt wird, er sei denn jung gewesen, so
bedarf keines Winkes von meiner Seite , Eure Erinne¬
rung auf die Schwächen der Jugend zu lenken. Ich bin ge¬
wiß, mein Sohn ist unfähig, irgend etwas gegen die Repu¬
blik zu unternehmen."

„Dessen ist -r auch nicht verdächtig." Mn kleiner Zug
von Ironie übeiflog das Gesicht des alten Senators , wie er
so sprach. „Aber man schildert ihn, als buhle er zu offen
um die Person und Retchtümer Eures Mündels ; und daß
auch um sie, welche die besondere Sorge des hl. Markus in
Anspruch nimmt, nicht ohne die Zustimmung des Senates
geworben werden kann, ist eine Sitte , die einem der ältesten
und würdigsten Mitglieder derselben bekannt ist."

„ So will es das Gesktz, und keiner von den Meinen
soll eine Nichtachtung desselben an den Tag legen. Ich habe
meine Ansprüche auf diese Verbindung offen, doch nicht ohne

Todesfall. In Stettin starb am Sonntag der Präsident
der Preußischen Kirchenversammlung Generalsuperintendent
v . Reinhard  im 62. Lebensjahr an einem Herzschlag

Die erste Rechtsanwältin wurde am 18. Dezember vor dem
ersten Landgericht in München vereidigt. Es ist ein Fräulein
2r . jur . Maria Otto.

Millionenspende. Der Kupferschmiedmeister Otto Zobley
der vor 37 Jahren sein Handwerk in Eilenburg (Prow
Sachsen) erlernte und jetzt eine große Kupferschmiederei io
Chicago besitzt, hat für das Kinderheim in Eilenburg und
gegen sonstige Winternot 7,5 Millionen Mark gespendet
Gleichzeitig hat die amerikanische Kinderhilfsmission dei
Quäker der Stadt zwei Millionen Mark zugehen lassen, wo¬
mit 500 Schulkindern bis Mitte April täglich ein Viertel
Liter Milch und ein Brötchen verabreicht werden kann-

Letzte Drahtnachrichten.
Der neue polnische Staatspräsident

Warschau, 21. Dez. Zum Präsidenten der Republik Polen
wurde gestern im ersten Wahlgang der Kandidat der Witos-
Partei , Stanislaus Wojciechowski, auf den sich die Stimmen
der Linken geeinigt hatten, mit 298 gegen 221 Stimmen , die
auf den Kandidaten der Rechten (Nationaldemokraten ), den
Krakauer Universitätsprofessor Worawski,  entfielen , ge¬
wählt. 16 Stimmen waren ungültig . Wojciechowski hat di«
Wahl angenommen und bereits den Eid abgelegt.

*

Besprechungen über die ürlegsenkschadigung
Berlin , 21. Dez. Die unterbrochenen Besprechungen nui

>en Sachverständigen der Industrie und der Banken über die
Lntschädigungsfrage wurden heute im Reichsfinanzminists-
:ium in Gegenwart des Reichskanzlers wieder ausgenommen.
Morgen werden die Führer der Reichstagsfraktionen im Mi¬
nisterium erwartet . Die Beamtenoereinigungsn und Gewerk-
chaften aller Richtungen werden zu einer Aussprache nach
Weihnachten eingeladen. , .

Von der Friedenskonferenz
Lausanne. 21. Dez. In der Beratung der Meerengenfragr

hat sich anscheinend die Lage wieder verschärft. Obgleich Js>
med Pascha die Vorschläge der Verbündeten als eine brauch«
bare Verhandlungsgrundlage angenommen hatte, sind vor
türkischer Seite entschiedene Vorbehalte gemacht worden, Li«
nicht so bald zu einer Einigung führen dürften. So oerlangl
die Türkei das Recht, in Gallipoli eine Garnison (mit Artille¬
rie) zu unterhalten , während die Verbündeten nur Gendar>
merie (ohne Geschütze) zugestehen wollen. Der türkische Mini¬
sterpräsident Reuf Pascha warnte die Verbündeten, den Bo¬
gen zu überspannen. Die türkischen Truppen in Kleinasier
seien jetzt verdoppelt und sie seien über die bisherige Ergebnis¬
losigkeit der Konferenz erbittert. Die Russen verlangen selbst¬
verständlich, daß auch Deutschland in der internationaler
Meerengen-Kommission, die die Aufficht über die Einhaltung
des Vertrags zu überwachen hat , vertreten sein soll.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21. Dezember 6766 .89 (6794 .20).
1 Pfö . Stettin « 31 922 .20 IW holländ . Gulden 268 811 A

IW Schweizer Franken 127 181 ^ (, IM französ. Franken 59 124
IM ital . Lire 34 164 ^t, IM österr. Kronen 9.62 IM kschech
Kronen 19 959 -K, IM poln. Mark 36.95 -1t.

Die Arbeitslosigkeit im Tabakgewerbe , dessen steuerliche Be¬
lastung infolge des ständig erhöhten Goldzollzuschlags und dei
dauernd gestiegenen Banderolensteuer eine unerträgliche Höhe er¬
reicht hak, hat eine solche Form angenommen , daß schnellste Hilf«
vonnöten ist. Bon den am Berichtskag , dem 30. November , er-
faßten 127123 Arbeitern waren 20 519 gleich 15,78 Prozent voll
kommen arbeitslos . Nur 42 422 Arbeiter , also 32,63 Prozent
arbeiteten noch 48 Stunden in der Woche , davon die meisten füi
die Ausfuhr . Die übrigen 64182 Arbeiter , also 51Z7 Prozent
arbeiteten verkürzk, davon die meisten nurL4 Stunden und wentast

Zweifel vorgelegt und ich erwarte die Entscheidung des Staates
mit respektvollem Vertrauen ."

Seine Gefährten verbeugten sich in böfllicher Anerkennung
der Richtigkeit des Gesagten und der Rechtlichkeit des Beneh¬
mens.

„Niemand zweifelt daran , würdiger Signor Grandenigo,
denn deine Treue gegen den Staat wird ja den Jünglingen
als Muster empfohlen. Hast dn selbst Mitteilungen in Be¬
treff der Interessen der jungen Erbin zu machen?"

.Es tut mir wehe, sagen zu müssen, daß die große Ver¬
pflichtung, die sie gegen Don Camillo Montforte fühlt, sich
ihrer jugendlichen Phantasie tief etngeprägt hat, und ich be¬
sorge, daß der Staat indem er über meine Mündel verfügt,
mit dem Eigensinn eines Weiberstnnes zu kämpfen haben
wird."

„Hat das Fräulein paffende Gefährten fürs tägliche Leben?"
„Ihre Gefährten sind dem Senate bekannt. Aber die

Sache bedarf großer Vorsicht in ihrer Handhabung , der Um¬
stand, daß so vieles von dem Vermögen meines Mündels im
Kirchenstaate liegt, macht es notwendig, den rechten Augen¬
blick zur Wahrnehmung ihrer Rechte abzuwarten und die
Güter in die Grenzen der Republik zu übertragen , ehe wir
zu irgend einer Entscheidung schreiten. Hat man sich einmal
ihre» Reichtums versichert, so kann man dann , wie eS zum
Wohle deS Staate » gut erscheint, ohne weiteren Verzug über
sie verfügen."

„DaS Fräulein ist von einer Familie , einem Vermögen
und so liebenswürdig von Person , daß uns dies alles in
einer jener verwickelten Negoziationen, die zuletzt unsere Be¬
wegungen so sehr hemmten, sehr von Nutzen sein kann. Es
gab eine Zeit, wo ein«̂ Tochter Venedigs, nicht schöner als
sie, das Bett eines Euveräns bestieg."

„Signore , diese Tage des Ruhms und der Größe sind
nicht mehr. Sollte es für dienlich erachtet werden, die na¬
türlichen Ansprüche meines Sohnes zn übersehen, und mein
Mündel zum Vorteil der Republik zu vergeben, so ist das
höchste, was durch sie erreicht werden kann, ein günstiges
Zugeständnis zu irgend einem künftigen Vertrag oder etne
neue Stütze für eine der vielen alternden Interessen der Stadt.

Forts, folgt.



In der Woche. Außerdem wird vom Deutschen Werkmeister ->ner
band gemeldet, daß etwa 1000 Zigarrenwerkmeistern zum 1. Jan
gekündigt worden ist.

Die Württ . Katlumnanufaklur A.-G. in Heidenheim hak infolgi
des großen Brands vom 17. Mai d. I . eine Ünterbilanz vor
2614 Millionen Mark , die nach dem Geschäftsbericht in erstei
Linie auf die ungenügende Brandentschädigung der staatlicher
Gebäudebrandversicherungsanstalt zurückzuführen ist, während du
private Feuerversicherungsgesellschaft ausreichende Deckung ge
währte . Im Werk ist ein Teilbetrieb im Gang : der Bollbskriek
wird in absehbarer Zeit wieder ausgenommen. Der Verlust wir!
unter Heranziehung der ordentlichen Notrücklage von 11,8 Millio
nen auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Konservenfabrik Leibbrand A.-G. in Schorndorf erhöht ihi
Aktienkapital von 15 auf 60 Millionen Mark.

Margarinepreise . Innerhalb der Margarinemdustrie sind mr
Wirkung vom 21. Dezember folgende Großhandelspreise pro P ö
festgesetzt worden: Tafelmargarine 1. Güte 1062 -k, 2. Güte 98l
Mark , 3. Güte 915 -st, billigste Sorte 900 >st, Schmelzmargarim
1100 -st und Zieh Margarine 996 -st.

Karlsruher Produktenbörse vom 20. Dezember. Am heutiges
aut besuchten Börsentreffiage war di« Haltung fest. Wegen der
bevorstehenden Feiertage hielten sich die Umsätze in engeren
Grenzen als sonst, doch fehlte es an sich nicht an Kaufneigung.
Man hörte folgende Preise : Weizen 32 000, Roggen 28000, Gerste
26 000, ausländ . Mais 28 000, Kleie 15 000 -st für 100 Kilo. Die
Südd. Mühlenvereinigung hak den Preis für Weizenmehl Spez . 0
»uf 52 000, für Roggenmehl auf 44 000 -st die 100 Kilo frei ab
Mühle festgesetzt.

Berliner Fetkmarkt vom 20. Dez. Butter : Das erwartete Fest¬
geschäft blieb vollständig aus , weiin auch die Eingänge infolge des
Eigenverbrauches auf dem Lande klein waren , genügten diese doch
reichlich zur Deckung des Bedarfs . Die heutige amtliche Notierung
ist se Psd . 1. Sorte 1250 -st, 2. Sorte 1000—1100 -st. — Margarine
Die Preise sind 875—1037 -st je Pfund . ,

Ati der Stuttgarter onduikrie- und « anoeisvsrse am -u. wez.
notierten von Baumwollgarnen engl. Trossel-, Warp - und Pin¬
cops Nr . 20 6000- 6200 -st (am 6. Dez. 6500- 6700), Nr . 30 6800
bis 7000 (7300—7500), Nr . 30 6900—7100 (7400—7600), Pincops
Nr . 42 7000—7200 (7500—7700) -st, je das Kilo,- von Baumwoll-
geweden Crekonnes 980—1000 (1020- 1080), Renforces 870—890
(910—950), glatte Kattune oder Croises 720—740 (760—800) -st, js
das Meter . — .Nächste Börse : 10. Januar . -

Märkte
Stuttgart , 21. Dez. Schlachtvieh markt.  Dem Donners-

kagmarkt waren zugesührt: 188 Ochsen, 30 Bullen , 150 Iungbullen,
143 Iungrindsr , 253 Kühe, 358 Kälber, 516 Schweine und 694
Schafe. Es wurden folgende Preise notiert : Ochsen 1. Güte 34000
bis 38 500 -st, 2. Güte 21 000—31 500 -st, Bullen 1. Güte 29 500
bis 32 000 -st, 2. Güte 23—28 000 -st. Iungrindsr 1. Güte 36 000
bis 40 000 -st, 2. Güte 31—35 000 -st, 3. Güte 25—29 000 .st, Kühe
1. Güte 26—31 000 -st. 2. Güte 20—25000 .st, 3. Güte 13—17 000
Mark , Kälber 1. Güte 52—55 000 .st, 2. Güte 49—51000 -st, 3.
Güte 44 500—47 500 -st, Schweine 51—54 500 -st, 2. Güte 47 500
bis 49 000 -st, 3. Güte 37 500—43 000 -st. Verkauft wurde alles.
Verlauf des Marktes bei, KäObern lebhaft, sonst langsam.

Schweinemarkk Ludwigsburg, 19. Dez. Zufuhr : 101 Milch¬
schweine, 9 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milchschweins
32 000—46 000 -st. Läuferschweine 66 000—90 000 -st. Marktver-
lauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere. Verkauft wurde«
5 Läufer - und 101 Milchschweine. Der Verkauf wickelte sich bei
hohen Preisen rasch ab.

Weilderstadt , 20. Dez. Der Zukrleb zum gestrigen Weihnachks-
markt betrug 190 Stück Vieh , und zwar: 16 Stück Ochsen, ge¬
handelt zu 500—550 000 -st: 22 Schaffochsen, gehandelt zu 340 000:
32 Jungtiere , gehandelt zu 80—90 000 -st: 6 Kälberkühe, gehandeli
zu 370 000 -st: 22 Kalbinnen, gehandelt zu 300 000 -st: 30 Kühe in
Milch, gehandelt zu 280 000 -st; 62 Stück Einstellvieh, gehandelt zu
85—168 000 -st das Ci,ick. Troß der hohen Preise wurde viel, ge-

fern und 82 Korben mit 738 Milchschweinsn. Bezahlt wurde fü,
einen Läufer mit 100 Pfd . Lebendgewicht 52 000 -st, 2. Sorte
50 000 -tt, 8. Sorte 42 000 -st das Paar : für Milchschweine 1. Sorte
pro Paar 32 000 -st, 2. Sorte 28 000 -st, 3. Sorte 20 000 -st. Dis
Käufer waren zurückhaltend.

Balingen , 21. Dez. Dem Diehmarkk  wurden zuqeführk 31
Farren (Preis 300 000—900 000 -st), 29 Ochsen und Stierle (Preis
dt— ^ jährig 50- 70 000 -st, X—1?äjährig 120- 180 000 -st. Zum
stiere das Paar 580- 900 000 -st, fette Ochsen 380- 500 000 -st das

Kühe (Preis 200—600 000 -st), 68 Kasbinnen (Preis
220—540 000 -st), 156 Stück Jungvieh (Preis ILjähria 65 00V
bis 110000 -st, ^ - IILsähr. 115- 210000 ^st. - Dem Schwefue-
markt  waren 280 Milchschweine zugeführk. Der Handel war leb-
Hafk, verkauf ! wurde alles. Preis für das Stück 10 000—20 000 -st,

Balingen , 21. Dez. Bei dem letzten Nadelskammholzverkauf
wurden 498 Prozent der Landesgrundpreise bezahlt. Das Holz
kommt in den Bezirk Freudenstadt . Das von den Ktadkwaldunge,
anfallende Brennholz wird zu einem vom Eemeinderat festgesetzte«
Anschlag an die Bevölkerung abgegeben. Für Minderbemittelte
werden besonders ermäßigte Preise festgesetzt. An eine Anzahl be.
dürftiger Familien erfolgt die Abgabe unentgeltlich.

Inrnen , 8pist unck Sport.
Der VersiusleituuK äss 8por1v«rsius ist es xsluuKeu, kür äsu

2. ^Veilwaebtsleiertax rvsi deivorrs .x«uäs Llauusebaklsu aus Ltutl-
ru Aevrilweu. Ls siuä äies sine kroxsKauäamanllsobal'l uuä

sin « Iuxellämanusebakl äs» I-ixavsrsiu » 8p. V. „Liulraeltt ". än
äer LroxaKauäumaullsobatt rveräsu siniKs bekannt « äsr ^sili ^s
I-ißÄSpisler mitspi -Isn. Osr 8xortvsr «iu virä sieb äureb einige
seiner alten -mm Teil lern von äer Heimat iveilsnäe 8pielsr ver¬
stärken . IVenn äer rnr 2sit rvieäsr ssbr launisebs ^ ettsrgott
niebt LU übel gelaunt ist , äürkts sin bervorragenäes 8pie1 Lu er¬
warten sein. Ol« Reinsinnabwen sinä kür einen wokltätigen 2wsek
bestimmt . Mb . s. morgiges Inserat . ^.äowäus.

Amtliche Bekanntmachung.
Betrifft: Zucker-Abgabe.

Der Kletnverkaufkpr .?is und zugleich Höchst
preis im Sinne des HöchstvreiSgesetzes betrüg, : sü
Nommberzucker . welcher im D zemder geliefert wurde

für 1 Pfund Kristallzucker 105—
für 1 Pfund Sandzucker 110.—
für 1 Pfund Huizucker mit Papier 105.—
für 1 Pfund Hutzuck-r chnePapier -^ 110 —
D ese Preise sind gültig für die Stadt Nagold

Für Übrigen G meiuden im Bezirk darf ein er
sprechender Zuschlag für Mehrfracht und Beifuhr
gemacht werden.

Die Gülii,,keii der Zuckermarks l ersticht ob
31. Dezember ds . IS.

Dte Verkaufsstellen haben die eingelösten Zucke-
marken b.s 3 Jaruar 1923 an die Schultheißen-
ämler abzuliesern , welche über die Zahl der abgr-
lieferten Marken eine Beichemigung auSzustell - r-
haben . D e Kstinhändler rabeu diese Beschemtgur
den Großhändlern etnzusenden . 18 6

Oberamt.
I . A : Obers , k Vollmer.

für 1923
ist vorrätig bei

G. W. Zaifer, Nagold.

Verkauf - am Samstag
23. Dez . mittag 2 Uhr
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Gartenbaubetrieb.
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M Verein beirmreten . isiL Der Durnrnt.

Der beliebte Abreißkalender:

In
WM Hallsfrm !>

für 1923
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten
ist vorrätig bet

Vuchhandlg.Zaiser, Nagold.

8erW-8W1elk
in allen Größen

empfiehlt
Buchhdlg. Zaifer Nagold

vngedlMlltes"
fast unvrnvttftstch per Meter 980 .—

Weißes Hemdentuch, erstklassig, p. Meter 1050.—
Hemdenflanell, fast unzerreißbar,p.M ier 1080.—
Schtafdecken, kamelhaarfarbig, über2 Piuod schwer.

140 X 190 cm groß , gute weich- Qualität,
1812 per Glück 2800 .—
Versand sofort per Nachnahme . Wenn nicht ent¬
sprechend. Betrag retour , deshalb keine Mustersendunll.
§08 kk Mt , VkMlitzkMt, Mläkll 395, VimKIr.

2 U^ 6 itlI 1A 6 tlt 6 Il!

Hestfchouer
6 . W . öuekäkueßvkei.
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Ksins W38 OK-
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^ Vorkaukstells:

Z k. M. ZSIM , Msgolä (Mdg.) W

Am Dienstag (Stephanusfeiertag ) fin rl

große HWdeslhM
statt 18 l3

im Lamm  in Emi » M

lltiler
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

ßeii»« ami. Smmri»rz.
. Gern gelksen und empfehlenswert sind:

Süddeutsche Monatshefte 240 — t. Viertels.
Bethagen L Klastngs Monatsh
Kunstwart und Kulturwart
Leipziger Illustrierte Fettung
Reclams Aatversum
Die Woche
Dte Kunst
Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeituug
Kosmos
Die Gartenschönheit
Wild und Hund
Fürs Hau»
Elegante Mode
Deutsche Modenzeitung
Bobachs Frauen-, Kinder-Wäsche Modenzeitungen

etc. etc.
sämtl . Preise sind freibleibend.

Zn Bestellungen ladet Höst ein

L.
LuÄiksncllung , klsgolä.

probenummern bitte zu verlangen.

500— i. Monat
150-
800—
400.-
800.—
500.—
240.-
400 —
350 —
500.— i. Viertels.
550 —
150 —
550.— i. Monat
648 —i. Viertelj.
90.— i. Monat

400 —
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